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Kleine Zeitung für eilige«Leser.
* Die vor einiger Zeit« vom Reichspräsidenten nicht unter-

zeichnete und neuerdings umgeiiiiderte Gesetzesvorlage uber
ie Bestrafung von Duellvergehen wurde vom Reichstag in

zweiter und dritter Lesung angenommen.

* Der vom Sparerbund zum Volksbegehren» jetzt einge-
reichte Gesetzentwurä des Oberlandesgerichtspriisldeuten ·Dr.
Best sieht für alle lrten von Aufwertungsaiispruchen einen
Nornial atz von 50 % vor.
* Der Schaumburgisch-Lippische Landtag hat in erster

Lesung den Gefetsentwurf angendmnien, nach dein- am 6. Juni
eine Volksabstimniiing über den Anschluß des Landes Lippe
an Preußen stattfinden soll. ·

* Aiif einem französischen Damp·ser-, der von Algier nach
Marseille gekommen war, wurden von 40 Arabern, die als
blinde Passagiere eingefchmuggelt werden waren, etwa 30
erstickt im Kielraum aufgefunden.
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Ein Wassersirahll
Auswärtige Diplomaten haben es in den letzten

Jahren zu einem fast liebgewordeiien Gebrauch gemacht,

in ihrem Verhalten oder in Äußerungen D e u tf ch I an d

gegenüber eine gewisse, gelmde gesagt, H e m d a r m I- I g -

keit zu zeigen. Deutschland war eben der wehrlos ge-

wordene Feind, dem gegenüber man glauben mochte, sich

alles erlauben zu können, weil es ungestraft geschehen

konnte. Jii allerletzter Zeit ist es etwas» besser geworden,

doch hat erst noch vor ·kurzem der Reiclzsaußenininister

Dr. Str es eni a tin in offener Reichstagssitzung auf ge-

wisse ts chechis che Äußerungen hinu einen Wasserstrahl

nach Prag gerichtet. Auch dem fraiizosischen Ministerpra-

sidenten B r i a n d gegenüber hat neulich der deutsche Bot-

schafter in Paris zum Ausdruck gebracht, daß gewisse

Äußerung Briaiids in der Kammer deutscherseits zu-

mindestens als Geschinacklosigleit betrachtet werden« An-

erkennenswerterweise hat Briand nicht«gezogert, sich zu

entschuldigen. Jetzt haben wir einen dritten Wasserstrahl

loslassen müssen, nämlich nach Buka rest, wo die oben

angedeutete Hemdärmligkeit ganz besonders beliebt zu

sein scheint. Der rumänifche Gefandte in Paris mit dem

blitzenden Namen D i a m a n di hat sich nämlich bewogen

gefühlt, einem Vertreter sdes ,,Matin« gegenuber Deutsch-

land als Doppelgesicht hinzustellen: das eine Gesicht

lächelnd, heiter und zum Westen gewandt, das andere for-

dernd, rachsüchtig und dem russischen Staat zugekehrt.

Daraufhin hat der deutsche Außenmiiiister in Bukarest

sein starkes Befremden ausgesprochen, daßsener Herr

Diamandi so taktlos aus der gebotenen rumanischen diplo-

matischen Reserve herausgetreten sei. .

Wir haben uns im Laufe der Jahre seit unserem

Zusammenbruch vieles gefallen lassen und vieles gefallen

lassen müssen. Aber wenn man Ietzt so freundlich ist, uns

in den erlaiichten Kreis der Nationen aufzunehmen,.die

den Völkerbund bilden, so werden wir uns eben Jene

Hemdärmligkeit nicht mehr gefallen lassen, sondern den

Anspruch der selbstverstäiidlicheii Rücksichtnahme erheben,

 

der im diplomatischen Verkehr selbstverständlicherweise ·

von allen Mächten erhoben werden kann. Und wenn man

ihn mis versagt, dann bringen wir.uuser»en»Unwillen

darüber ganz offen zum Ausdruck. »Rumaiiien selbst

hat doch wirklich gar keine Veranlassung, uns gegenüber

den Lehrmeister spielen zu wollen, denn solange liegt der

Krieg schließlich immer noch nicht zuriiek, daß wir schon

längst vergessen hätten. wie in sehn-erster Stunde dieses

Land über uns hergefalleii ist. Unddaß Rusmanien wegen

seinesbeßarabischen Raubes, der nbrigens lediglich von

Frankreich nnd England anerkannt ist«-, mit Rußland

auf mehrals gespanntein Fuße steht, darunt- beffere Ve-

ziehniigen zwischen uns nnd der Sowietrepnblik sehr

mißgünstig sieht, kann uns wenig kümmern Und auch

das kann nicht gerade eine Entschuldigung fnr Herrn Di-

maiidi sein, daß nach einein alten Witzwdrt der Orient

in Belgrad beginnt, Europa aufhört. Gerade jene Herrenf

die allzugern die Hauptstadt ihres Landes alsdas »Paris

des-Balkans« bezeichnen, können noch manches von den

Gebräuchen des Westens zulernen.

Die verschiedenen kalten Wasserstrahleti, die von Bei-«

lin« aus bei derartigen Entgleisungen in· letzter Zeit mehr-

fach angewandt wurden, mögen aber mich für jene eine

Lehre sein, die etwa glauben-, daß sich Deutschland zum

zweitenmal eine Behandlung» gefallen lassen wurde, wie

man sie im März auf der Volkerbundtaguirg an-

zuwenden beliebte. Versucht man es doch, so wird es

vielleicht einen ganz dicken Wasserstrahl geben, der aus-

keichend sein würde, um allerhand zu fein irren-Iwane

Pläne und Absichten hinwegzuspulen.

Aufwertiingsentwiuf des Sparerbimbea
Ein zweites Aufwertungsbegehren.

- Der vomSparerbund zum Volksbegehreii eingereichte
Gesetzentwurf des Oberlandesgerichtsprafidenten am. B est-

såeht für alle Arten von Aufwertungsansfpruchen einen
drmnlsatz von fünfzig Pkozent" vor. D eser- kann·»zu-

gunsten des Schuldnersvermindert, aber auch zugunsten
des Gläubigers je nach deti wirtschaftl eben Bereit thiser

- erhöht werden. Der Geldwert des Umwertun sgesehes
wird nicht nach dem Dollarkiirss svndeknnachder in--

Unparteiische Tageszeitung für
Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und

Beiwagen. '-— Be 3 n g an riet 8: wöchentlich »Es-Pfg» monatlich 1,45 Mist ‚
durch die Post 1,40 Alle-. — Jni Falle höherer"Geivalt, Betriebsstörung
oder Streik haben die Bezieher kein Anrecht aus Nachlitscrnng .
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Sonnabend, den 1. Mai 1926.

Die Keiihsiagsbebatten
Die Beratung des Duellgefetzes in der Dou-

nerstagsitzuiig des Reichstages veranlaßte eine Reihe von
kurzen Parteierklärungenz ein löblicher Brauch, von den
nur die Sozialdemokraten, die Kommunisten und die Völ«
kischen abtvichen Die komniunistischen Angriffe gegen den
R e ich s p r ä s i d e n te n riefen den Reichsjuftizministei
M arx auf den Plan, der die Person des Reichsobers
hauptes mit dem ganzen Kabinett deckte. Das Gesetz wird
dann gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu-
nisten und Völkischen angenommen. Die Fortsetzung der
Beratung der F ü r sie n e n t e i g nun g findet kaum noch
Interesse. Die Situation ist geklärt. Mit juristischer Ge-
wandtheit verteidigte der sozialdemokratische Münchener
Rechtsanwalt S ä iige r die Enteigninigsforderuiig. Zu-
T u m u I t e n kommt es, als er den Deut chnationalen die
Schuld an dem frühen Tode E b e r t s zu chiebt. Es gibt
Ordniingsrufe und die Erregung dauert an, als der
Deutschnationale S ch u I tz zur Antwort das Wort er-
griff. Nach zweistüiidiger Beratung tritt mit Rücksicht auf

; die stattfiiidenden Fraktionssitzungen die Vertagiing ein.
f Der neue Zentrumsantrag zu der Frage wird dem Rechts-
anssshnß überwiesen.

si-

Sitzungsbericht. .
(191. Sitzung.) « OB. B e r l i n, 29. April.
Das Haus beriet zuerst in zweiter Lesung den Gesetz-

«« entwurf über die

Bestrafung von Duellvetgeben
Der Rechtsausschuß hat unter Ablehnungeines weitergehen-
den sozialdeinokratischen Antrags der Regierungsvorlage zu-
gestinimt, die demsStrafgesetzbuch einen § 210a einfügen will,
wonach bei Duellvergeheii neben den bisherigen Strafen auf
Verlust der bekleideten öffentlichen Ämter und bei Soldaten
auf Lösung des Dienstverhältnisses erkannt werden kann, in
besonders schweren Fällen erkannt werden m u ß. Entsprechend
soll auch das Gesetz zur Vereinfachung des Militärstrasrechtes
geändert werden.

Abg. Landsberg Soz.) erklärte die jetzige Vorlage als
einen Sieg der Due aiihänger. Der Reichstag dürfe sich in
seinen Beschlüssen nicht dadurch beeinflussen Iäfen, daß Reichs-
kanzler und Reichspräsident für den Fall der ufrechterhaltuiig
des ursprünglichen Beschlusses mit der Aintsiiiederleguiig ge-
droht haben sollen.

Abg. Graf Meerveldt (Dtn.) gab für die Deutschiiationalen
die Erklärung ab, daß sie dein Gesetzentwurf zustimmen würden,
weil er eine wesentliche Verbesserung darstelle gegenüber dem

- ursprünglichen Reichstagsbeschluß zum Militärftrafrecht.
Abg. von Guiscard (Ztr.) erklärte, der in der Regierungs-

vorlage enthaltenen Milderung stände das Zentrum nicht ohne
Bedenken gegenüber. Immerhin bedeute aber dieses Gesetz
einen Fortschritt. Das Zciitrnm werde ihm zustimmen, um
einer sonst unüberwindlicheii politischen Schwierigkeit Rech-
nung zu tragen. s

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) meinte, feine Freunde hätten den
Reichstagsbeschluß zum Militärstrasrcscht als ein Ausnahme-
eåcht bedauert, deiiigegenüber sei die jetzige Vorlage ein Fort-

ritt.
Abg. Dr. Haus wenn.) äußerte, feine Partei würde der

Vorlage zustimmen, weil sie in der jetzigen schweren Zeit

ne r e n K a u skr a f«t d e r M a rk errechnet. Der Zins-
anspriich des Gläubigers beträgt von 1925 ab drei, von-
1926 vier-und von 192V? ab fünf Prozent. Auch bei Pfand-
briefeni,·Sparguthaben usw« soll der Mindestsatz fünfzig
Prozent des Goldmarkwertes betragen. Für Errechnung
des Goldtvertes bei Hypotheken ist der Tag des notariellen
Vertrags, nicht der Grundbncheintragniig maßgebend. Für
Ansprüche, die ohne Vorbehalt seitens des Gläubiger-s in
entwertetem s iapier getilgt wurden, wird die R ü et w i r -
kn n g bis 1. Januar lhili ausgedehnt Bei Jiiskati"oiis-
hanskänfen ist der barbezahlte Teil des Kaufpreises rück-
wirkend nach gleichen Grundsätzen nmzuwerten. Wenn der
Geldwert unter zehn Prozent des Vorkriegswertes liegt,
hat der Verkäiifer ein Rüclkaiifsrecht. Auch bei Ablösung
der Anleihen soll der Nornialsatz fünfzig Prozent betragen

Deutsche Kriegsgefaiigene in Eaveiniei
Und im Kownoer Zuchthaus.

. Die deutschuationale Reichstagssraktion hat folgende
Anfrage eingebracht: Nach brieflichen Nachrichten von
Deutschen aus Paramaribo sollen sich noch etwa 10lj
deutsche Kriegsgefangene in der franzö ischen V e r-
b r e ch· e r k o I on i e C ah e n n e befinden. ie Franzosen
sollen diese Kriegsgefangenen als Verbrecher bezeichnet
haben. Auch im Zuchthaitse in Kowno werden noch wider-
rechtlich neun deutsche Gefangene festgehalten »Wir fragen
daher an: 1'. Sind der Reichsregierung diese Tatsachen be-
kannt-i 2. Jst die Reichsregierimg bereit, mit der fran-
zösischen-und derlitanischen Regierung wegeuAnslieferuiig
der deutschen Gefangenen in Verbindung zu treten? 3.
Jst die Regierung bereit, die F reilas s un g sämtlicher
deutschen iGefangetien vor dem Eintritt in de n

,V’ölke«r«b"und an farbern?
Von Regierungssette ist vor einiger Zeit den immer

. wieder austaucheiiden Gerüchten entgegengetreten wör-
den, daß sich noch- im Ausland irgendwo deutsche Kriege-.

dr- Niesengebirge.
 

A n z ei g e up r c i s: Die 6igesualtene Petitzcile 15 Pfg» für augwärtige
Just-teuern 25 Pfg» die 3sgesimltene Rißlaniesseilc 75 SIng. bezw.
1.— Mii» tobellariicher Satz bis 100 Prozent Zuschlag
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhall bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei staut-ents- ob. geiiihtl.Veitreibung.
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Duell und Fürstennteijniiw
innere Krisis

- meinte, Reichspräsident Hindenbiirg hätte
k erstenmal eingelegt zugunsten eines verrotteten Systems.
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wegen dieser .·-:rhältiiismaßig untergeordneten Frage nicht eine-
ntftehen lassen wolle.

Abg. 7°, ßfieger (Baher. Vp.) machte den Vorbehalt, seine-
Fraktieåt · oe der Vorlage nur zustimmen in der Erwartung,

J daß i- ‑,3é..3‑ chte den Begriff der besonders schweren Fälle, in
z denid Ists Dienstentlassung erkannt werden müsse, nicht zu
eng .

Abg. .. Roscnberg (Komm.) bekämpfte die Vorlage und
s ein Veto zum

Reichsjustizmiuiter Mari; legte Verwahrung ein gegen
en Reichspräsideuten. Dieser hätte nach

pflichtgemäßen Erwägungen aus verfassiiiigsrechtlichen Be-
« denken dein ersten Reichstagsbeschluß die Unterschrift ver-
s weigert. Das gesamte Reichskabiuett übernehme dafür die Ver-

aiitwortuiig.
Abg. von Rainin (Völk.) trat für den Zweikampf ein, fein

Verbot würde der Gewisseiisfreiheit widersprechen.
Damit schloß die Aussprache und die Vorlage wurde in

zweiter und darauf auch in dritter Lesung gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten, Kommunisten und Völkischeii angenom-

Darauf begann die Weiterberatung des-

Gesetzeiitwiirfes über die Fürstenenteigniiiig.
Abg. Sänger (Soz.) meinte, Bayerns Protest gegen die

Fürstenenteignung könne wenig Eindruck machen, denn unter
i feinen letzten Regierungen habe Bayern bewußt und plan-
.« mäßig Felonie gegen das Reich betrieben. Die Rede des-
Zentrumsvertreters werde bei den Zentrumsarbeitern wenig
Beifall finden. Unter großer Unruhe der Rechten machte der

- Redner die Hetze der deutschnationalen Pre e verantwortlich
für den frühen Tod des Reichspräsidenten bert.

Abg. Schulu-Bromberg (Dtn.) erklärte unter großer Unruhe
der Linken, er müsse die Schmähuiigen und Verleunidungen
der Hohenzollern mit größtem Nachdruck zurückweisen. Ohne
ihre Arbeit würden die Männer der Linken heute gar nicht
im Reichstage sitzen können. (Lautes Gelächter links.) Der
Redner bezeichnete den Zentrumsantrag und den Antrag der
Völkischen als unannehnibar für die Deutschnationalen, bean-

-· txagte aber ihre überweisung an den Rechtsausfchuß.
Darauf wurde die Verhäiidlung abgebrochen und aus

. Freitag nachmittag vertagt.

« Der Beimittlungsvoifchlag des Zentrums
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat, um aus

der völlig verfahrenen politischen Situation einen Aus-
weg zu zeigen, einen neuen Gesetzentwurf über die Aus-
eiiiandersetzung mit den Fürstenhäusern ausgearbeitet,
ver zur weiteren Beratung dem Rechtsausfchuß des Reichs-.
iages überwiesen worden ist. Nach diesem Gesetzentwurf
soll für alle nicht erledigten Streitigkeiten zwischen den
deutschen Ländern nnd den ehemals regierenden Fürsten
ein b e f o n d e r e s G e r i cht eingesetzt werden, in dem
L- aienrichter maßgebend mitwirken sollen. Als
Privateigentum des Fürstenhaiises oder seiner Mitglieder
soll ohne Rücksicht auf ergangene Urteile nur das gelten,

· mas- sie erweislich auf Grund eines Privatrechtstitels er-
worben haben. Zivillisten und ähnliche Renten sollen
künftig fortfallen, bei Aufwertisngsansprüchen sollen die
Fürstenhiiuser nicht besser gestellt werden als andere
Staatsbürger. Jn parlaiiientarischenKreisen vertritt man
die Ansicht, daß dieser Gesetzentwurf wenig Aussicht aus
Erfolg hat. «

m

gesungene befinden. Jiiimerhin wird die deutsche Re-.
giernng guttun, auch diesen Hinweisen nachzugehen, unt
jede Beunruhigung in der Offentlichkeit zu vermeiden.

« Erfolg bei-Pariserinstiabnverhandlimgen
Aufhebung der hemniendeii ,,Begriffsbestimm«ungen«
Nach Mitteilungen aus Paris stehen die dort geführten

‘- deiitsch-französischen Luftfahrtverhandlnngeii unmittelbar
— vor dem Abschluß..‚ Der deutschen Delegation ist es ge-
lungen, die hemmenden Begrifssbestimmuugen, die bis-
her der deutschen Lustfahrt auferlegt waren, zu beseitigen:

' Die Gegenseite hat sich darauf beschränkt, daß in dein ietzt
abzuschließendeu Verträge lediglich noch einmal wieder-

- holt wird, daß, wie der Versailler Vertrag vorsieht, keine
F l n g z e u g e gebaut werd-en dürfen, die lediglich zu
R r i e gs z we ck e n Verwendung finden könnten. Gleich-

- falls hat Deutschland, wieder in der Linie der Bestim-
mutigen des Versailler Vertrages und ohne damit neue
Konzessionenzu machen, zugesichert, daß die Reichswehr
selbstandig keine Flieget ausbildet. Wenn man von diesen
durch den Versailler Vertrag vorgesehenen militärischen
Einschränkungen absieht, so- kann man feststellen,- daß in
kurzer Zeit die deutsche Lustsahrt von allen bisherigen
Fesseln frei werden wird, und daß ihr damit Gelegenheit
gegeben ist, unbeschränkt in den Wettbewerb mit den
iibrigen Landern zu treten. ·

Politische Rundschau-.
Deutscher-Neid

Umgestaltung derErwerbslosensiirsorgr. «

Das Reichskabinett hat sich in diesen Tagen mit der
Frage der Erwerbslosenfiirsorge beschäftigt Es hat in
Ubexeiiistiuiuuina mit« der Auffassung des Reichswirts

 



schaftsräts und der meisten Länder beschlossen, sobald wie
möglich den übergang von bem gegenwärtigen Unter-
stützungssystem zu einem Uiiterstützungsshsteni nach Lohn-
klassen herbeizuführen. Das Reichsarbeitsiniiiisterium
ist mit der Ausarbeitung einer entsprechenden Vorlage
beschäftigt Um die nötige Zeit für die Vorbereitung und
Einführung des neuen Unterstützungsshstems zu schaffen,
sollen die gegenwärtigen Unterstützungss
sätze, die an sich mit dem 1. Mai außer Kraft treten
würden, noch bis zum 22. Mai in Geltung bleiben.
Gleichzeitig beabsichtigt das Reichsarbeitsministerium,
entsprechend den Beschliisseii des Kabinetts und den Wün-
schen der meisten Länder, die geltende Anordnung über
Lurzarbeiterfürsorge noch für zwei Monate zu ver-
angern.

Der Verwaltungsrat der ,,Riino« beim Reichspräsidenten.
Reichspräsident von Hiiideiiburg empfing den Vor-

stand iind den Verwaltungsrat der »Rano« (Reichsorgani-
fation für persönliche Berufsvermittlung) und ließ sich von
dem leitenden Direktor Otto Romberg sowie von den Ver-
tretern der einzelnen Wirtschaftsgruppen über den gegen-
wärtigen Stand der Unterbringung aiisscheideiider An-
gehöriger der Reichswehruiid der Schutzpolizei
und die Bemühungen um den weiteren Ausbau der Or-
ganisation Bericht erstatten. Am Schlusse der Aussprache
dankte der Herr Reichspräsident allen Beteiligten für
ihre persönliche Mühewaltnng und versprach, auch seiner-
seits die Bestrebungen zur Besserung der Unterbringung
der aus Reichswehr und Schutzpolizei Ausscheidenden
nachdrücklich zu fördern. «

Hessisches Volksbegehren auf Landtagsanflösung.
Die Parteivorsitzenden der Landtagsfraktivnen des

Hessischen Landbundes, der Deutschen Volkspartei«-Find der
Deutschnationalen Volkspartei haben auf Gruii ent-
sprechender Entschließungen ihrer Landesaiisschiiss Fi-
mütig beschlossen, unverzüglich das Volksbegehren auf
Landtagsanflösung in Hessen durchzuführen. Die betei-
ligten Parteien wollen unter dem Namen ,,Hesfischer Wirt-
schafts- und Ordnungsblock« die Durchführung des Volks-
begehreiis und die Abstimmung organisieren. Der Hef-
sische Wirtschafts- und Ordnungsblock verfolgt das allei-
nige Ziel, eine Änderung des Regierungssystems in Hessen
zu erzwingen. Die beteiligten Parteien find übereinge-
kommen, bei der Neuwahl des Landtages einen gemein-
schaftlichen Wahlvorschlag aufzustellen. Sämtliche Be-
schliisse der drei Parteien wurden einstimmig gefaßt.

Aus Jn- nnd Ausland.
Berlin. Der Reichskunstwart Dr. Redslob hat seine

Besichtigiiiigsreise durch Mitteldeutschlaiid, Sachsen und
Thüringen beendet und ist wieder nach Berlin zuriickgekehrt
Er wird in allernächster Zeit dem Reichsratsiiusschuß, dein
die Vorbereitung zur Schaffung eines Ehreiimals
übertragen worden ist, schriftlich Bericht erstatten.

Clieninit;. Das freisprecheiide Urteil im Eheninitzer
Prozeß gegen den Oberstaatsanwalt Dr. Asmiis ist jetzt rechts-
kräftig geworden, da die Staatsanwaltschaft keine Berufung ein-
gelegt hat. Oberstaatsanwalt Asiiius will nunmehr den
Kauipf uiti die Wiedereiiistelliiiig in den Staatsdieiist führen.

Bückeburg. Nach einem Beschluß des Schaiimburg-Lippe-
schen Landtages findet am 6. Juni in Schaumburg-Lippe eine
itholksabstimmung zur Friige des Anschlusses an Preußen
att

Brüssel. Prinz Nap ole on, der bonapartistische Thron-
prätendent von Frankreich, hat einen Schlaganfall er-
litten. Sein Befinden ist besorgniserregend.

Riga. Das Lettische Parlament lehnte bei der Abstim-
mung den Haushaltsplan mit 49 gegen 45 Stimmen ab. Die
Regierung hat daratif ihren Rücktritt erklärt

Vermischte Drahtnachrichten vom 29. April.

Erhöhung der Reichsindexziffer.
Berlin. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs-

kosten belänft sich nach den Feststelliitigeii des Statistischeii
Reichsamts für den Durchschnitt des Monats April auf 139,6

-(138,3 im Vormonat).

Jnternationiile Silniuniobillonferenas.

Berlin. Vom 20.———2-t. April hat in Paris eine Inter-
natioiiale Aiitoiiiobilkoiiferetiz stattgefunden, an der über
sechzig Staaten teilgenommen haben. Fast alle Staaten Euro-
pas, die Vereinigten Staaten von Amerika und zahlreiche süd-
ainerikanische, afrikanische und asiatische Staaten waren ver-
treten. Die französische Regierung hatte Entwürfe für zwei
internationale Abkommen vorgelegt einen über den Automobil-
verkehr, den zweiten über den allgemeinen Straßenverkehr.
Der erste Entwurf wurde von der großen Mehrzahl der an
der Koiiferenz beteiligten Delegationen, darunter auch der
deutschen, gezeichnet Durch dieses Abkommen soll das inter-
nationale Abkommen über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
tzznn Jahre 1909 ber neueren Entwicklung angepaßt wexden

‚a. —- .  
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Bom Glück vergessen.
" Roman von Fr. Lehne.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
_ „Darf ich dir etwas sagen, Gwendoline? Aber schilt nicht
über meinen Egoismus!“ lächelte banna, „ich freue mich
des fchlechteii Wetters — so müssen wir doch hier bleiben,
Tonnen nicht ausgehen — und ich hab’ ihn für mich!“

. Das Glück verklärte Hannas hübsches, zartes Gesicht auf
‚'eine wunderbare Weise. So lieblich und hold fah sie aus,
daß es Gwendoline förmlich ergriff. Man mußte dem lieben
Geschon ja gut fein! Wäre nur die verwachsene Schulter
nicht gewefen! Wenn ein anderer vielleicht darüber weg-
»gekommen wäre —- Malte niemals! Die Iieblofen Worte
vergaß sie nie, die er erst kür lich über die »kleine Bucklige«
_nls gute Partie geäußert nd er änderte sich auch nicht;
zu Segel war sie von feinem Unwert überzeugt — mochten
ou utter und Braut blind gegen ihn fein! O, wenn sie
hatte Hanna vorher die Augen öffnen können! Sie hatte ‚es
Mehrmals versucht; doch Hanna hatte stets Entschuldigun-
en sur Malte gehabt —- und jetzt da er so unerwartet

f annas Verlobter geworden war — jetzt ihn auflagen, war
{unmöglich geworben! «

» Eines Abends war er zur Mutter gekommen. Nachlässig,
von oben herab, hatte er zwei Tausendmarkscheine auf den
Tisch geworfen.

»Hier die Lappalie, um die ihr Euch so gehabt habt!
[3a, wer das Glück at der führt die Braut heim! Gratuliert
mir: Gestern ist anna Likowski meine Braut geworden,
ha, ha, ha,“ unb er lachte böse auf. „Sa, es ift wahr! Schaut
zwich nicht so blöde an —“ ·
é »Malte, du hast dich verkauft —- um uns —“
« .. »Nein, Mutter, sage das nicht!“ rief Gwendoline em-
port »er hat nur seinen Vorteil im Auge ehabtl Hätte er
zeitig genug an uns gedacht wäre das ni t nötig gewefen!

ich möglichst rasch und gut u betten, war fein einziger Ge-
dankei Und Hanna Likowsi ist sein Op er.“
mfilh, ich bringe der »kleinen Buckligen « wohl kein Opfer

1p.t.. ·-
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Zur E r l e ich t e r u n g bes internationalen Automobilverkehr

llen a e t r e n n t e A u s w eile siir Fahrzeug und Fuhre«

eingeführt werden. Bemerkenswert ist, daß das Abkommen
auch Bestimmungen über Auskunfterteilung bei sllutomobil:

uiisällen und Zuwiderhandlungen gegen verkehrspolizeis

liche Vorschriften enthält Das zweite Abkommen ent-

hält einige Gruiidsätze für die Regelung des allgemeinen

Straßeiiverkehrs. Es läßt aber die» wichtige Frage des Rechts-

oder Liiikssahreiis offen und enthalt Bestiiiiuiungeit die nicht

unbedenklich erscheinen. Aus diesen Grundeii hat dii

deutsche Delegation das Abkommen zunachst nicht
gezeichnet Auch mehrere andere Delegatioiien, die sich

dem ersten Abkommen angeschlossen haben, haben das zweiti

Abkoitiineii nicht gezeichnet

300 Unglückssiille beim Bau eines Krastwerleit
Berlin. Bei dem Bau des Großkraftwerkes Rumnielsbnrg

bei Berlin sollen bisher mehr als 300 Arbeiter veruiigluckt sein.

Die Bauleituiig hat bisher diese Zahl gehenngehalten, um die

Offentlichkeit nicht zu beunruhigen. Die Offentlichkeit ist aber

auf die Mißstände in Riininielsburg durch einen" Unglucksfall

aufmerksam geworden, bei dem zwei Arbeiter getotet und zwei

schwer verletzt worden sind. Dieses Ungliick soll durch bas

Mißversteheii eines Kommaiidos verursacht worden sein. Ein

Träger stürzte infolgedessen aus»17 Meterii Hohe herab und

durchschlug hierbei das 16 Meter iiber dem Boden ausgespannte

Trageseil eines 40 Tonnen schweren Kabelkranes, der auf bie
untenftehenben Arbeiter herabsturzte.

Kiindgebungen vor dein Finanzamt in Bischofswerdit

Bischofswerdg. Zu stürmischeii Kundgebungen gegen das
hiesige Finaiizamt kam es anlaßlich einer Steuerprotestvers
aininlung, die der Bezirksgewerbeverbaiid Bautzen-Snd nach

. Bischofswerda einberufen hatte. Gegen 1500 Gewerbetreibende.
Handwerker, Kaufleute und Landwirte der Lausitz versam-
melteii sich vor dem Finanzamt Bischofswerda und hielten eine
Protestversammlung unter freiem iminel ab, in welcher von
verschiedenen Rednern scharfe Angr ffe gegen die Steuerpolitik
des Reiches und Sachsens gerichtet wurden. Jn einer Ent-
schließuiig wurde die Abberufung des Vorstandes des
Finanzamtes und zstveier Sekretäre gefordert Das Fiiianzamt
wurde von einem starken Polizeiaufgebot bewacht

Ein Unfall auf Zeche Fürst Hardenberg.
Dortmund. Auf der Zeche Fürst Hardenberg bei Dort-

muiid sind bei der Abfahrt der Mittagsschicht in einem B l in d.-
s«chacht, in dem Seilfahrt erlaubt ist, funf Bergleute
leicht v e r l e tzt worden. Nach den bisherigen Feststellungen
haben die Leute, während der Maschiiiist noch mit dem Nach-
sehen der Maschine beschäftigt und bevor noch das Seilfahrt-
sigiial gegeben war, den Förderkorb betreten, der dann mit
überzgegchwindigkeit abgegangen ist und unten hart auf-
ge e t at.

Doppelmord aus Rache.
Breslau. Jii ihrer Wohnung in ber Kaiser-Wilhelm-

Strasze wurden der 53 Jahre alte Joseph Kochinanii und seine
24 Jahre alte Tochter Frieda Kochmann ermordet ausgefun-
ben. Die Leiche von Joseph Kochmaiiii wies Schußlviiiideii
auf, während seine Tochter mit durchschnitten-er Kehle
am Boden liegend gufgefuiiden wurde. Die Ermittlung des
Täters, der wahrscheinlich aus Rache hanbelte, ist dadurch er-
sgiwgrt als nach dem Mord die Wohnung in Brand gesteckt

iir e.

Vor dem Abbruch der Friedensverhiindlungen in ubiba?

London. Die letzten Meldutigen aus Udjda sprechen von
der Möglichkeit eines ergebiiisloseii Abbruches der Friedens-
berhanblungen. Die Ablehnung der spanisch-französischen Be-
dingungen durch die Rifdelegierten wird als durchaus möglich
bezeichtiet Wie aus Sauger gemeldet wird, arbeitet Abd-el-
Krim zurzeit eifrig an der Verstärkung seiner Stellungen an
der spanischen Westfront

Eröffnung des Iiiternationalen Kongresses fiir Forstwirtschaft

Rom. Jn Anwesenheit des Königs, des Ministerprä-
sideiiteii und der Minister wurde der von 800 Teilnehinerii
ans allen Ländern besuchte Jnternatioiiale Kotigreß für Forst-
wirtschaft erof net Außer dein italienischen Wirtschaftsnii-
iiister hielten er Präsident des Jnternationaleii Landwirt-
Ichaftsinstitnts und Vertreter Frankreichs, Ainerikas und
Norwegens Ansprachen, in welchen sie dem Köniii und der
italienischen Regierung für das den Aufgaben des sieiiijiresscs
entgegengebrachte Jiiteresse dankten.

Schadenfeuer in Bukarest
Biikarest.» Jii dem Güterschiippen des hiesigen .Z."i"ii:.-i.;«i«.i·-—

Lofs brach ein Brand aus, dessen man erst nach mehreren
stunden Herr wurde. Der Schaden wird auf 100 Millionen
. i “eidngu.

Preußischer Landtag.
(161. Sitzung) it Berlin, 29. April.
Nachdem gestern die Eiiizelberatung des Landwirtschasts-

etats zu Ende» gefuhrt worden war, überwies das Haus heute
den Notetat fur 1926 unb eine sozialdemokratische Aiisrage über
den Abbruch der übernahmeverhaiidliiiigen zwischen den schlesi-
schen Erzwerkeii Giesches Erben und der »Preußag« dem
Hauptausschuß. Es folgt die zweite Beratung des

Bergliaushalts.

 -—-—_——v .n—a—w —-——..—————-— w.

schlank und biegsam da in seiner jungen Schönheit und ein
- triumphierendes eitles Lächeln umflog seinen hübschen, bei-
nahe frauenhaften Mund.

»Du bist ein ganz gewissenloser Patron, Malte,“ sagte
bEtiaenbfifiine nerächtlich, »aber wehe dir, wenn du Hanna
e rug .“
»Das laß meine Sorge fein!“ lachte er roh, »sie kann

ganz zufrieden fein, daß sie mich hat —- und für uns fangen
goldene Tage an.“

« Frau Kommerzienrat Likowski und Blanka waren
außer sich gewefen, als Hanna ihnen gesagt sie sei Malte
von Reinhardts Braut geworben. Sie tobten förmlich, er-
gingen sich in Schmähungen —- doch Hanna war fest ge-
lieben, ihre Liebe verteidigend und behauptend. Sie war

ja mündig! Ein letzter Rest Anstand ließ die Damen dann
schweigen und nicht das Letzte sagen-— in der sicheren Hoff-
nung, ba eines fchönen Tages Hanna noch rechtzeitig die
Augen ü er ihren Erwählten geöffnet wurden.

Doch Blanka konnte es sich nicht oerfagen, in einem spöt-
tischen Ton mit den beiden u verkehren, der Hanna sehr
wehe tat aber von Malte il erlegen pariert wurde.

„Dar; man eintreten?“
Blan a lu te zur Tür hinein, im feibenen Gummimantel

und· den Lackgut auf dem welligen Haar. -
»sich gehe ein Stück spazierenl Mama liegt auf der

Ehaieongue, hat einen leichten Migräneanfall und die
Köchin hat auch eine schlechte Laune, weil sie durch die Vor-
bereitungen für heute abend und morgen, wenn ber hohe
Besuch da ist mehr zu tun hat« sie trat ganz ein ; sgnuw
ernd hob sie das Näschen; »ah, wie bas buftet! Die önen
osen. Der übliche Morgengruß von Malte — ein aufmerk-

samer Bräuti am —- a la bonne heute —- — Nachmitta
kommt er wo l, ber Herrlichste von allen. Ra, da werd i
mich drücken, um Euch, glückli es Brautpacir, ni t zu
glören! ’s ift zum. Auswachsen ier in dem langwe ligen

estl Wären wir wenigstens in Tegernseel Kommt du mit
mir, Eine? Jch will zur Abwechselung mal nach er Post
gehen und tragen- _ob. etiiiiis gii ili2"«....-.W
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bes Bruders und das stark geheizte .
ihr beinahe Kopfweh. Sie schloß sich Blanka an. Die beiden
jungen Mädchen gingen die kleine Anhohe hinunter nach
dem Dorfe. l

mit ihm ftehe “ entgegnete Gwendoline gepre

fischlein gefangen hat« meinte B

 um...

Abg. Osterrvth (Soz.) hebt als Berichterstatter hervor, daß
der Hauptausschuß den Neubau eines chemischen Jiistituts
die Titelsumme voi Juli Mark auf 600 000 Mark erhoht unb
für Aufwendungen .i..s Anlaß der versuchsweisen Bestellung
von sechs Grubenkontrolleuren 40 000 Mark eingesetzt hat. Dem
Hause liegen zahlreiche Anträge vor, um den Wettbewerb des
heimischen Bergbaues besonders gegen die starke Konkurrenz
Englands zu erleichtern. - . ·

Ein Regierungsvertreter weist Vorwürfe zurück, als ob die
Bergbehörden bei Prüfung der Seilfahrtvorrichtuiigen nicht
sorgfältig genug vorgehen.

Abg. Franz (Soz.) bedauert, daß die Anregungen des
Landtages, die sich bei diesem Etat wesentlich besser durchge-
setzt hätten als bei vielen anderen Etats, sich wegen des regktio-
iiären Geistes der Bergherren und mancher Bergbehordeii
nicht verwirklichen ließen.

Die Weiterberatung wird dann durch Vornahme der
Abstimmungeii zum Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung
unterbrochen.

Das Haus stimmt den Er parnisabstrichen im Etat, wie
sie vom Hauptausschnß vorges lagen finb, zu. Annahme fin-
den ferner Anträge, in denen u. a. gefordert wird die Ein-
führung von Milchkontrollvereinen auch in ben Kleinbetriebeit
ferner die Nichterhöhung der zoll reien Einfuhrkontingente fur
gekühltes unb gefrorenes Fleis . Der Antrag, die Gefrier-
fleischeinfuhr mit Erfüllung des 1925 gewährten Kontingeiits
einzustellen, wird in namentlicher Abstimmung mit 215 gegen
I47 Stimmen abgelehnt. Na Erledigung einer Anzahl kleine-
rer Anträge zum Landwirts a tshaushalt wird die Beratung
des Haushalts der Bergverwa tung fortgesetzt

species und probinaielies.
Merkblatt für den 1. Mai. 11” N

onnenau an 4" Mondaiifgang .

gonnenunxgrgisng 721 Moiiduntergaiig 6‘“ V.

1862 Der Schriftsteller Marcel Prevost in Paris geb. -—.

1918 Die Deutschen besehen Sehastopot

EI Hexenvertreibungen am Walpurgisabend Nach altem

Bolksglauben kommen die Hexeti in der Walpurgisnacht

(d. h. in der Nacht zum 1. Mai) nicht nur an bestimmten

Stellen, auf bem Brocken unb auf anderen Hexenbergen,

zusammen, ein Teil der Hexen durchzieht auch die Gaue

und sucht im Walde, atif Wiese und Feld, in Hfaus und

Hof allerlei Schaden anzurichten. Jn« alten, eiten war

es allgemeine Ansicht, daß die Hexen in der alpurgis-

nacht nur vertrieben und utischadlich gemacht werden

können, wenn sie durch recht viele Feuer oder durch Larm

vertrieben werden. Aus dieser Ansicht der alten deutschen

Völker sind Volksbräuche entstanden, die noch heute in

vielen Gegenden anzutreffen sind. Dazu gehoren vor

allem die Walpurgisfeuer, wie sie noch heute in vielen

Distrikten, vor allem in Tirol, im Erzgebirge und im

sächsischen Vogtland, bestehen. Schon wechenlang vorher

gehen die größeren Jungen auf den Dorfern von Haus

zu Haus, nin für die Walpurgisfeuer Brennmaterial

einzusammeln. Alte Fässer und Kisten, zerbrochene Latten«

verfallene Hausratsgegenstände, Bauiiistumpfez alte Besen,

elles sammeln die Jungen, um am Walpurgisabend ein

recht großes Feuer anfachen zu können. Und wenn dann

der Abend herankommt so leuchten auch auf ‚ben Bergen

überall die Walpurgisfeiier auf. Jm Erzgebirge und im

Vogtlande, ebenso in Tirol sind diese Feuer von einem

Berge aus oft zu Hunderten zu sehen.

E] Zur Durchführung der Poikeiiimpfung Jn einem

Erlaß des preußischen Ministers fur Volkswohlfahrt in

dem § 3 des Reichsimpfgesetzes vom 8. April 1873 aris-

gelegt wurde, hieß es, daß eine erfolglose Jmpi

sung spätestens im nächsten Jahre zu wiederholen

fei, was nicht ausschließe, daß die Jmpfung sogleich bei

der Feststellung des Mißerfolges der ersten Jmpfung

wiederholt werde. Bei dringender Pockengefahr solle dies

die Regel sein. Dieser Erlaß ist, wie der Volkswohl-

fahrtsminister ausführt insofern mißverstanden worden«

als eine Polizeiverwaltung annahm, unter Berufung

auf ihn polizeiliche Zwangsmaßnahmen durch-«

führen zu können. Der Minister weist darauf hin, baf

dies nicht angängig ist, daß vielmehr· eine zwaiigssweisi

Jinpfiing nicht vor Ablauf des nächsten Kaienderi

jahres erfolgen kann.
Die Schwakbxn sind wieder da! So ruft freudevoll man-

ches Kind. wenn es das erste Schwälbchen erschaut das eben-
iafls in voller Lut sein Begrüßiiiigsliedchen zwitschert Macht
zwar eine Schmal e noch keinen Sommer, so bedeutet doch di
Ynkunst dieses heiinischen Boten den wahren Beginn bes
Pommerhalb ahres. Die Frülilingssturms und Drangperiodt

bald vorüier. Nun ninß es schöner werden. Die Schwalber
lind von den Menschen mit Recht gern gesehen, denn sie sind
Lutch den We sang unzähliger Mücken und Insekten nii lich
1€}? Mussen gefchoiit werden. Kein Vogel wird aber au in
feiner Freiheit so intim unb friedlich mit den Menschen wie
die Schwalbe. Nicht mir baut sie ihr Nest eng an menschliche

- i
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Gwendoline hatte Sehnsucht nach frischer Lust die Rosen ·.
Zimmer verursachten «

 

»Na, Line, freust dich wohl, daß uns Malte heute be-
glückt?« fragte Blanka.

»Frage doch nicht fo! Du weißt doch recht gut wie ich

»Ach ja, Malte hat selbst einmal gesagt wie Hund und
Katzel Dennoch wirst auch du froh sein, aß er das Golqu

anka listig.
Gwendoline blieb entrüstet stehen. z.
»Um mir das zu fagen, brauchteft bu mich wirklich nicht

zum Mitgehen aufzufordernl Zwar, ich bin ja Gast in
Eurem Hause, oder vielmehr nur gnabig mitgenommen.
Darum muß ich mir manches gefallen lassen —“

Blanka wurde doch ein wenig rot .
Mußt r‚i t immer glei fo kratzbürstig sein, Eine, si»

Es

‑‑‑\

Zug ich’s bo nicht gemeint. Freuen könnt Ihr Euch abe-
o u

»Blanka mein Wort darauf, ich würde wer weiß wa
geben, wäre biefe Verlobung nicht zustande gekommen,.
sagte Gwendoline erregt
V Eises ungläubig lächelte Blanka: »Bei dem großen
or e “ i
»Ja, trotz des großen Vorteils, den die verarmten Nein-

gardts durch eine Verbindung mit den reichen·Likowskis»
aben! — Jch schäme mich, Blankal Könnt ich dich von der-«

LMBaPtrheit meiner Worte überzeugeni Hanna ist zu gut fur,
a e _u il

l1 »Aber sehr verliebt in ihn —- und dein Bruder ist sehr ,-
u u __ .

W;
Ewenboline niikte traurig vor sich hin. " \
»Was soll i d u sagen, Blankai Jedes Wort würde

eine Anklage, e n orwutf e en Malte seinl Wenn du«-«
szkkstsst wie viele Tränen i im um ihn geweint“. ·

.M-E2YIWUUS 70.1%), « «.'.. ._.



üliobnnnaen. lonbern auch gern in die Ställe, ohne sich von

den Tierenund dem Verkehr der Menschen stören zu offen.
« reilich hat sie dann auch Vertrauen zu den Mens en. nam-
ich. daß sie dann auch nicht das gewöhnliche »lugfenstei
schlieieir Die Ställe sucht sie»wegen··der vielen Fiegen auf.
unb urch beren Wegfana ist sie gein den Tieren eine große
Wolstat Der ländliche Aberglau e sagt auch. den Schwalbe-«
übles tun. bringe Unglüd. Ihr Vertrauen zu den Menschen
ist aucl rößer wie bei andern Vögeln. Es ibt Beispiele.
daß si i Schwalben in Schulstuben. ia sogar in aiizsälen ein-
genistet haben. ohne sich weder vom Tanzen. noch von der
Musik stören zu lassen.-

Eclzte Avriltage liegen hinter uns. Schneegestöber, Regen
und Sonnenschein kämpften abwechselnd um die ·Herrschaft.
und Freund Blasius tat ein übriges da u. daß wir aus den
liberraschungen nicht heraus kamen. Un doch blühten schon
im Februar die Schneeglörlchen und die Stiefmiitterchent
Hoffentlich macht das wechselvolle Wetter bald einem richtigen.
soliden Frühlingswetter Platz!

Landwirte, s art·nicht am unrechten Flerkl Auf dem Lande
hört man jetzt «äufig: »Jufolge Geldmangels muß ich auf
alles nicht unbedingt notwendige vernichten.“ Dieser Entschluß
it gewiß nur gutzuheißem denn Borgen bringt Sorgen.
eider nur uiitcrläßt man dabei manchmal auch wichtige An-

schaffuiigen oder verringert sie so, daß dadurch später eine ver-
ringerte Einnahme entstehen muß. Wir denken dabei ans
Düngen. Gerade die künstliche Düngung. insbesondere die
Stickstoffdünguna, ist eine der wichtigsten Maßnahmen, um
die heutige mißliche Lage der Landwirtschaft zu bessern. Die
Aufwendungen hierfür werden nach etwa neun Monaten in
den Ernteerhöhungen nicht nur mit dem vollen aufFewendeten
Betrage und den heutigen hohen Zinsen zurü gewonnen-
sondern es ergibt sich bei sachgemäßem Vorgehen noch ein Ge-
winn, der dazu beiträgt, die Geld- unb ermögenslage des
Landwirts wesentlich günstiger zu eitalten. als dies ohne die
Verwendung von Kunstdünaer der Fall sein würde. Bei sorg-
amer Uberlegung muß da ier ber Landwirt zu dem Schlusse
ommen, daß er umso mehr aus die künstliche Düngung an-
gewiesen ist, ie mißli er die wirtschaftlichen Verhältnisse finb.

Fortschritt der Tagesläiige. Am 18. April beträgt die
Tageslänge bereits 14 Stunden; denn die Sonne geht Punkt
5 Uhr auf, um erfst Punkt 7 Uhr unter-zugehen. Vor vierzehn
Etagen. also zu Otern, ging. bie Sonne erst l/26 Uhr auf und
oerschwaiid bereits 6.37 Minuten abends. ZuEnde b. .
wird sie 4 Uhr 36 Min. aufgehen. um 7 Uhr 20 Min. wieder
zu verschwinden. (zu Pfingsten wird sich die Sonne noch vor
4 Uhr zeigen um einnhe bis 8 Uhi als-ade- iii scheinen.

Der Garten. Garteiibesißern und Natiirf und« ’t· «
Letzt ein besonderer Genuß, von Tag zu In hie FNtsclhritI
es" Wachstums· in der Pslanzenwelt u eobachten. Das
Bluhen der Baume und Sträucher, as Aiisschlagen der-
Rosen, das Entsaltea der Hnazinthen und Tulven. die Entwirk-
lung der· Samenpflanzchen, der Jänne, des Nasenvlans und
vieles. vieles andere erfreut das Auge des Naturfreuiids und
gibt-ihin«kzu» allerhandBetrachtungen Veranlassung. Dagegen
freilich gi ts massig viel im· Garten u tun — dort vor allem.
wo die Gartenwirtschaft ein Beru ist. Die Tagesstunden
langen kaum zu, um»die viele Arbeit zu bewältigen und alle
Teile des Gartens mit Sorgfalt zu bewirtschaften. Hoffentlich
treten keine allzu kalten Nächte ein. bie sich ia häufig mit den
sogenannten »Eismannerii« noch im Mai einzustellen pflegen.
Sie fsind der Schrecken aller »Gartenbesißer, und der Schaden,
man}? Fxlttltersttgsi leis garmnrchftlfeftsultäletn.ub Rang tschheine

» inen us a an e rei e n '
Werte vonvielen Millionen _Mart hervorrufen!u lt tm

« Der Fremdenheimvereiu hielt am Donnerstag eine
gut besuchte Moiiatsversammluug ab, die letzte vor derdiess
jährigen Snison. Der Vorsitzende, Herr Drehmer hieß die
Mitglieder willkommen, und wünschte ihnen eine gute Sai-
fon, ber sie für den Ausfall des Winters entschadigen möge.
Jii ehrendeii Worten gedachte er des langjährigen Mitgliedes-,
Frau Siebeneicher, der durch Erheben von den Platzen ein
stilles Gedenken geweiht wurde. Sodann wurde das Pro-
tokoll der letzten Sitzung, und das der Gauversammlung
von der Schriftführerin, Fräulein Bachmann, verlesen. Herr
Drehmer teilte der Versammlung mit, daß die Notstandsaktion
für die Fremdenheime einen Fortschritt insofern gezeitigt hat,
als ber Vorsitzende für die Warmbrunner Ortsgruppe von
der für Schlesien bewilligten Million für Warmbrunn 80 000
Mk. beansprucht hat. Ob die volle Höhe des Betrages den
Fremdenheimbesitzern zur Verfügung gestellt „werben wirb,
muß abgewartet werben. Das Geld wird zu maßigen Zinsen
voraus-sichtlich mit 3 jährigem Eredit abgegeben. Auf ver-
schiedene Ansragen von Seiten der Mitglieder wegen der
zu zählenden Hauszinssteuer verwies der Vorsitzende auf den
Steuervortrag des Herrn Rechtsanwalt Zarnikow, ber dem-
nächst im Druck erscheinen wird, und an die Mitglieder zur
Verteilung gelangt. Das Verkehsrbüro ·am Schloßplatz
wurde am Mittwoch eröffnet, unb wird wie im Vorsahre
von Herrn Schmidt und Fr. .Brende·l bedient.
und Fr. Brendel bedient. Herr Schmidt ergriff das Wort
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und bat darum dein Verkehrsbüro mehr Freiheit zu gestatten -.
betr. der Auskünfte, die das reisende Publikum nun einmal
verlangt. Daß das Verkehrsbüro objektiv dabei verfahren
wird, versteht sich von selbst. An Hand von Beispieien
machte er der Versammlung klar, daß es nicht immer mogs
lich sei die Fremden damit abzuspeisen, daß man ihnen den
gedruckten Wohnungsnachweis in die Hand gibt. Die Ver-
sammlung ermächtigte Herrn Schmidt nach eignem Ermessen
in solchen Fällen zu handeln. Herr Schinidt ersuchte noch-
mals um einen Ortsplan, der dringend nötig sei Scharf
Stellung genommen wurde erneut gegen das Anreißertuin
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verschiedener Mitglieder, und angeregt, dieselben in Versamm- ;
lungen öffentlich zu nennen. » «
der Mitglieder sollen schriftlich dein Werbeausschuß eingereicht
werben, der dieselben weiterleiten wirb.

geleiftet. Auf seinen Antrag ist u. a. der Autoverkehr ge-
regelt worden. die unschöne Mauer am Friedrichsbad gefallen
und spätestes im Herbst wird mit der Verbesserung der
Wilhelnistraße begonnen werden, deren Pflaster Einheimischen
und Fremden schon fange recht unbequem ist. Herr Bad-
lnspeitor Nave richtete nochmals die bewegliche Bitte an die
Versaniinelien die Umlage für den Werbeausschuß ‚au be-
ahlen, ba das Besiehen desselben sonst gefährdet sei. Auf
Eintrag des Herrn Dr. sBohleine öffentliche Versammlung
vom Werbeausschuß einzuberufen, damit ein jeder, der seinen
Beitrag bezahlen soll initraten und taten kann, erwiderte
Herr Nabe, daß er nur wieder auf das bisher Gesagte
zurückgreisen könne, daß selbstständlich dein Ersuchen stattge-
grben werben wirb, wenn die Jnteressentengruppe, bie” sich
aus den Zahlenden zusammensetzt, groß genug ist, vorlaufig
sei die Zahl deren sehr gering. Herr Dr. Pohl regte sodann
an, daß von maßgebender Stelle der Staat um ein lang-
sristiges, möglichst zinsloses, großes Kapital angegangen
werden müsse, das zur Ausschmiirkung der Bäder und des

Verschiedene kleinere Anträge -

Der Werbeausschuß ·
hat in ber kurzen Zeit seines Bestehens recht erprießliches ·

—
-

l stützen, die mehr zu leiden hätten, als bie westlichen.

 

gesammten Ortes überhaupt benutzt werden falle. Den
westlichen Bädern sei von staatlicher Seite nach Aufhebung
der Besetzung mit Mitteln an die Hand gegangen worden,
warum sollte der Staat nicht auch die östlichen Bäder unter.

Schlesien
habe durch die politische Umwälzung sein gesamtes Hinterland
verloren, der Ausfall hat sich sehr fühlbar gemacht Dieser
Anregung wurde von der Versammlung mit großem Beifall
aufgenommen, unb lange befprochen. Herr Badinspektor
Nave war für die Anregung dankbar, und versprach den
gezeigten Weg recht bald zu beschreiten. —- An das Kran-
kenhaus soll erneut mit dem Ersuchen herangetreten werden
nur solche Kurgäste aufzunehmen, die gleichzeitig eine ständige
ärztliche Unterstützung ben ötigen. DenVersainmlungsieilnehmern
wurde dringend ans Herz gelegt die Beiträge für das
Verkehrsbüro allmonatlich zu bezahlen. Gegen 11.30 Uhr
erst wurde die Versammlung geschlossen.

" Mufterfrhuh. Unter No. 947446 istDirektorWrobel,
Hirschberg, beim Neichspatentamt ein Musierschutz für eine
neuartige 3ünbung an Gaslampen eingetragen. Diese be-
steht darin, daß bei Betätigung eines Wandschalters gleich-
zeitig mit dem Oesfnen des Gashahnes an der Lampe ein
elektrischer Rontait, ber an jede Klingelleitung oder eine
Taschenlampenbatierie angeschlossen werden kann, geschlossen
und die Lampe zum Brennen gebracht wird. Außerdem
hat Herr Direktor W. eine ganz neuartigee vollständig me-
chanische im Innern der Gasleitung selbst eingebaute Fern-
schaltung unb zündung für Gasbeleuchtungskörper, speziell
für Jnneneinrichtungen, konstruiert und zum Patent und
Musterschutz angemeldet Nach den vorliegenden Gutachten
hat diese Erfindung Aussicht, auf dem Gebiet der Gasbes
leuchtung bedeutende Uinwäizungen zu bringen. ba das
Gaslicht an sich mit Ausnahme ganz weniger Städte bei
gleicher Heiligkeit ca. 50 Prozent billiger ist als elektrisches
Licht. Ein Krebsschaden bei der Gasbeleuchiung war bisher
das unbequeme 3ünben unb Löschen. Das ist nunmehr
behoben und können Gaslnnipen aller Art, solche älteren
Systems und auch die alleriieusten und modernsten Konstruk-
tionen ebenso bequem und sicher von irgend einer beliebigen
Stelle des Zimmers gezündet und gelöscht werden wie
elektrische Lampen, hierbei sind jedoch die Anlagekosten für
diese Schaltuiig um etwa die Hälfte billiger als die Kosten,
welche eine Schaltung für elektrische Beleuchtungstörper ver-
ursacht. Die Verwertung dieser im allgemeinen Interesse
nicht unbedeutenden Erfindung haben die Askaniawerke, A-
G., Berlin-Dessau übernommen.

« Gautag des D. H. V. in Oppeln. Am t. und 2.
Mai veranstaltet die Berufsorganisation der deutschen Kauf-
mannsgehilfen, der D. H. V., seinen Gautag verbunden mit
einer öffentlichen Kuiidgebuug in Oppeln. Der Gautag
wird eingeleitet mit einem Festabend,an dem das Verwaltungs-
mitglied Habermann, Hamburg, die Festrede hält. Am Sonn-
tag Vormittag findet eine öffentliche Kundgebung statt, in
der Herr Dipl. Handelslehrer Sagan, Beuthen O-S. über
„Die Aufgaben und Ziele des Berufsschuiwesens in Schle-
sien« sprechen wird. Der Führer der schlesischen Kaufmanns-
gehilfen, Herr Gauvorsteher Arno Bierast, Breslau, spricht
über »Dieschlesischen Kaufmannsgehilfen und ihre Arbeitgeber.«
Der 25. ordentliche Gautag wird am Sonntag Nachmittag
abgehalten. Eine große Anzahl führender Persönlichkeiten
haben ihr Erscheinen zugesagt. Desgleichen haben fast alle
Ortsgruppen des Gaues Vertreter angemeldet.

hilrrhlirlje Ylachrichtem
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 2. Mai, 1926 (Rantate) vormittags 9 Uhr
Beichte und heilig. Abendmahl (P. Ruste.) 9.30 Uhr
Gottesdienst (Vikar Trenner.) 11 Uhr Gemeindever-
sammlung in der Kirche. «

Kollekie: Diakonissen Mutterhaus Bethanien in Breslau

 

Spriiweberprozefz.
Die Spritschiebungen beim Stahn-Kouzern.

§ Verbin, 29. April.

Nach Eröffnung der Sitzung wurde nochmals der Ober-
zollsekretär Reinicke aufgerufen. Er erklärte erneut, daß er
einen Widerruf seines in der Voruiitersuchung gemachten Ge-
täiidnisses erst in seinem eigenen Strafprozeß machen werde.
orläufig verweigere er jede Aussage darüber.

Die Beweisausnahme wandte sich dann dem Anklage-
puukt zu, der Peters die Verettlung einer Strafversolguiig
gegen einen der Simke-Betriebe, die Jnjektosanwerke, vor-
wirft. Peters bestritt ganz entfschiedem daß die Darstelliing der
Anklage auf richtigen Voraus etzungen beruhe. Darauf wurde
zu der Verhandlung der großen Ssritschiebungen bei dem
Dr.-Stahn-Konzern übergegangen. ekanntlich hat der in
dieser Sache Hauptschuldige, Dr. Robert Stahn, Selbstmord
verübt, indem er während seines Rücktrausportes „nach
Deutfchlanb in Lisfabou sich vom Dampfer ins Meer sturzte
und ertrank. Dr. Stahn hat nach ber Anklage den u er-
niäßigten Preisen bezogenen Sprit zum geringsten Tei e ver-
arbeitet, den Hauptteil an Likörfabriken verschoben. Den
größten Teil des verschobeneii Sprits hat der Weber-Konzern
bezogen. Die Spritschiebuiigeii soll Dr. Stahn dadurch er-
möglicht haben, daß er die Oberzollinfpektoren- Reinicke und
bou Tilly bestochen hat. Peters soll Stahii mit Reinieke be-
tanut gemacht und Strafaiizeigeii gegen Stahu iiiiic ickt
haben. Jn die Sta n-Betriebe sollen nur eiiigewriksJ zoll-
beamie geschickt wor en fein.

Kutisler-Prozeß.
Holzmann versucht, sich herauszuschwindelii. ·

Holzmann erklärte, daß Kutisker in Deutschland ausge-
treut habe, er (Holzmauu) Bei franzöischer Spion. Als er
anu in Paris gewesen sei, abe ein itarbeiter Kutiskers,

Muiizer, dort dasselbe erzählt.
Jn längeren Ausführungen betonte Holzmann dann zu

dem rumänifcheii Vertrag, daß er an dem ganzen Abkommeii
nicht beteiligt gewesen Fei. Der Betrag von 800 000 Mark sei
ihm nicht für die Mithi fe bei dem riiiuänischen Scheiiivertrage
aiigeboteii worden, sondern als Entschädigung für feine frühe-
ren Verluste. Kutisker habe es auch abgelehnt, ihm irgend- ·
welche Details über ben rumänifchen ertrag mitzuteilen.
Bald daraus kam es dann wieder zu einem sehr scharfen

Zusammenstosk zwischen Kutisker und Holzmann
Rechtsanwalt Dr. Pindar legte Holzmann die Frage vor, wie
er denn eigentlich in ben Besitz der photographischen Platte
von dem Schreiben gekommen sei, das Kutisker dem rumäni-
schenHandelsattache Desealescu gegeben unb nachher wieder

—
-

 
 

th unb 8cm.

O Jn fünf Stunden nach Stockholm. Am Montag, den

3. Mai, wird der Luftverkehr über die Ostsee nach Kal-

mar—Stoclholm durch die Deutsche ·Lufthaiisa aufgenom-

men. Ausgangspunkt der Linie ist der Seeslughasen

Stettin. Die Zeiten sind: ab Stettin 11,30 Uhr, Kalmar

14,15——15,15, an Stockholm 17,30 Uhr. Umgefehrt: ab

Stockholm 12,00 Uhr, Kalmar 14,15—15,15, an Stettin

18,00 Uhr. Die reine Flugzeit beträgt demnach funf Stun-

ben. Benutzt werden Dornier-Wal-Flugboote, die neben

zwei Führern und einem Bordwart 10 Personen fassen.

Der Preis Stettin-Stockholm betragt 150 Mark.

» O Zwei Opfer eines Booisunglücks Beim Fischen auf
der Ostsee kenterte vor Bauerhufen (Streif; Köslin)
ein mit vier Personen besetztes Fischerboot. Zwei der
Jiisassefn konnten gerettet werden. Der Hotelbesitzer Ruth
und sein Sohn Fritz, beide aus Bauerhufen, ertranfen.
Die Leiche des Hotelbesitzers ist noch nicht geborgen.
O Beim Schiiukelii erwürgt. Mehrere Knaben, dar-

unter ber 14 Jahre alte Sohn des Ackerbürgers Gurkasch
ans Reetz bei Wildeiibruch, vergnügten sich in der Scheune
mit Schaiikeln an einem Seil. Um dieses kürzer zu machen,
stieg G. aus eine Leiter, wobei sich das Seil um dezi Hals
legte. Plötzlich stürzte der Knabe von der Leiter, wobei

_ ihm durch den heftigen Ruck das Seil den Hals zuschnürte.
Als sein Vater herbeieilte und den Knaben befreite, war
der Tod bereits eingetreten.

»O Schwere Explosioii in einer Pulverfabrik. Jn den
{staatlichen Pulverfabriten Leobeii ereignete sich eine
schwere Explosion, durch die das Mischwerk in die Luft
flog. Zwei 2 rbeiter tvurben getötet, beren verstüminelte
Leichen man in einer Entfernung von 40 Metern von der
Explosionsftätte fanb.

O Fliegerkatastrophe in Warschau. Wäh-
rend des Begräbnisses eines Fliegers, der vor einigen
Tagen in Thorn abgeftürzt war, stießen plötzlich drei
Militarfliigzeuge, die über dein Leichenzuge kreisten, zu-
samtnen. Ein Flugzeug stürzte sofort ab, die Maschine
wurde zertrümmert, die beiden Jnsafsen waren sofort
tot. Das zweite Fliigzeiig stürzte ebenfalls ab, die Jn-
saffeu konnten sich jedoch durch Abfpringeu retten. Das
dritte Flugzeug trieb ab und konnte notlaiiden, der Pilot
bemerkte jedoch, dask der zweite Jnsaffe, der Mechaniker,
fehlte. Man fand dessen Leiche äter ni t weit von der
Unglilrksftätte. W ch
O Ein Nordpolflieger verschollen. Der Nordpolflieger

Kapitän W i l k e n s, der vor zwölf Tagen von Fairbanks
in Alaska nach Point Barrow flog, um von dort den Pol
zu erreichen, ist seitdem verschollen. Bisher hat man auch
noch keine Funksprüche von ihm aufgefangen.
O Die Wolga 16 Meter über normal. Die Wolga und

ihre Nebenslüsse im oberen Wolgagebiet sind aus den
Ufern getreten. Der Fluß Kljasma überschweinmte die
Textilstadt Orechowo Sujewo; acht Personen sind dort er-
trunken, elf Brücken zerstört und die Fabriken stillgelegt
worden. Aus Rybinsk, wo die Wolga 16 Meter über dem
Normalpegel steht, werden ebenfalls Menschenopfer ge-
meldet. Die Bevölkerung zahlreicher Dörfer an der
oberen Wolga rettet sich auf die Dächer ihrer Häuser.
Militärabteiliingen versehen den Rettungsdienst und
fprengen das Eis.

O Neue Unruhen in Kalkutta. Jn Kalkutta sind erneut
schwere Unruhen ausgebrochen. Mehr als tausend Mo-
hammedaiier versuchten einen Angriff aus das Hindu-
viertel. Panzerwagen mußten mit Maschinengewehrfeuer
eingreifen. Zwei Mohamisiedaner wurden dabei getötet
und zehn verwundet.
zurucrveriaugt hat. —- Holzmann erklärte hierzu, daß Dr.
Born, mit dem ebenfalls verhandelt worden sei und der auch
in Hamburg war, eines Tages zu ihm gekommen sei und ihm
erklart habe, er sei mit Tvvbiui und Descaleseu in Streitig-
keiten geraten. Diese Streitigkeiten seien dadur entftanben,
daß Tvvbiui unb Descalescu sich getveigert hätten, Born
etwas von dem Gelde abzugeben. Als Holzinaun sagte: Jch
war doch dabei, tvie Kutsisker dem Tovbini das Geld gegeben
hat« sprang »Kutisker »plotzlich in höchster Erregung auf unb
schrie: Sie sind ein Lugiier. Jetzt reißt mir aber die Geduld.
Jch kann nicht mehr ruhig fein. Sie bringen ja 100 Menschen
auf den Friedhof!

Jm weiteren Verlan der Verhandlungen wurde der An-
geklagte Strieter iiber die Bestrebungen vernommen, das
Hanauer Lager an Michael zu verkaufen. Der Vorsitzende
verlas sodann den Vertrag, der zwischen Strieter und der
Michaeljchen Reiiiier-Aktieiigefellfchaft in Glarus (Schtveiz)sab-
geschlossen worden war, und in dein Strieter und ein gewisser
Teszler als Verfugungsberechtigte auftraten. Vors.: Strieter
erhielt aus diesem Pertrage 36000 Mark. Was haben Sie
denn bekommen, Herr Holzmaun, erzählen Sie mal etwas
daruber. Holzmann: Jch komme vom Gefängnis und

ich bin schon 50 % minderwertig.
Jch möchte bitten, Herrn Kiitisker zu unterfagen,‘ mich zu
beschimpfen. Das schickt sich nicht für einen Generaldirektvr,
sondern nur sur einen riifsischeu Kutscher. Holzmann ver-
suchte bann «weiter, die Sache so darznstelleii, als ob der Ver-
trag mit Michael ganz harmlos gewesen sei und im Einver-
staiiduis »mit Michael abgeschlossen werden sollte. Er ver-
wickelte sich dabei in zahlreiche Widersprüche. Nachdem der
Vorsitzeiide Holzmaiiii wiederholt darauf aufmerksam gemacht
hatte, daß er_ vom Thema abschweife, regte Rechtsanwalt
Pindar an, einen Psychiater über den Geisteszuftand Holz-
maniis zu Rate zu ziehen, da Holzmaiiii aiidaiieriid wider-
siiiiiige Angaben mache und vielleicht geistig krank fei.

Bunte flageschrvnit.
Dresden. Die Meißener Porzellanmanusaktur

leidet an Absatzschwierigkeiten und arbeitet mit Unterbilanz.
Sachsen hat deshalb den Landtag um Bewilligung eines Be-
triebsvorschiifses von 2,2 Millionen Mark gebeten, der mit 6 %
verzinst und bis Ende 1930 gewährt werden soll.

Cheinnitz. Beim Eiiifahren tu den Ort Waldheim ver-
fagte auf der steilen Straße die Bremfe eines Lieferkraft-
wagens, so daß der schwere Wagen mit großer Wucht gegen
ein Haus fuhr. Der Ehauffeur wurde getotet und der
Beifahrer schwer verletzt.

Hamburg. Wie verlautet, sollen die Groß-HamburgerGe-
sä iig n i s a iift alten in Fuhlsbüttel in die Nähe der Stadt
Geesthacht verlegt unb bort ein neues großes Zuchthaus ge-
baut werden.

Hamburg. Der Milwaukese-Liederkranz traf in
Stärke von 250 Mitglicberu, von Breinen kommend, auf bem
Hamburger Hauptbahuhof ein, wo sie durch einige hundert
Hamburger Sänger unb verfchiebene 2lborbn_ungen der Ver-.
einigten Hambiirg-Altonaer Säiigerchöre begrüßt wurden.

Landaii. Die als Reiterin bekannte Frau des Rennstall-
besitzers Birkahii aus Laiidau verunglückte tödlich .. Als sie
mit mehreren Damen von einem Spazierritt zurucktehrte,
scheute das Pferd am Westbahuhof. Bei dem Sturz trug Frau
irlzirfkahibi einen schweren Schädelbruch davon, an beren Folgen
ie tar . :

Bukarest. Auf bisher unbekannte Weise entstand tu der
Ortschafi Rasesti, 15 Kilometer von Hufi, ein Feuer, das sich
schnell verbreitete unb bie ganze 70 Häuser iinisaizende Ort-
schast eiiiäscherte.



Aas dem Gerichtsfaal.
§ Dreizehn Jahre zwei Monate Zuchthans für einen Räuber.

Das Schwurgericht Paderborn verurteilte den Bergmanu

K nappe aus Gelsenkirchen wegen eines schweren Raububer-

falles, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, zu dreizehn
Jahren und zwei Monaten Zuchthaus und ze n Jahren Ehr-
verlust. Der Angeklagte drang zusammen mt seinem Kom-
pliceii Nagel im Januar diefes Jahres in eine Muhle beider

Ortschaft Osseiidorf ein und verletzte einen Knecht. der ihm1
entgegentrat, durch einen Schuß in den Rucken, an dessen
Folgen er später starb. Ein anderer-Knecht wurde durch zwei

Schüsse ebenfalls schwer verletzt Bei der am Nachmittag des-

selben Tages erfolgten chiiiahuie der Verbrecher wurde Nagel
durch einen Schuß in den Kopf getötet.

§Veriirteilte Erzgebirgsränber. Die fünftöpfige Räuber-
bgiide Poller und Genossen, die wochenlang‚Eilanbange im
Erzgebirge untern-ihm uiid ihre Beute in heizbaren Unter-
ständeii im Walde iiisterbraehte, wurde in Chemuiv ver-

' sein«-,_ _ Jbg‘beti." gilt-« Ergebnis« der FBeratütiMnlf UÆE
Die" B it ·· einer Konitsnfflou beschlossen, die die« erörterten
Fragen weiter zu behande« hat. Mit einein Abschiedswort
es«··Voriitzeuden-»Dr. Ez..icker. fand sodann die bedeut-
Iame Tagung ihreii"Ab.·.»!«

SUCH und SHFWZ
Sp. Meist-des Reichspräsideiititn zilm' Pferderennen nach«

Hirnnoverx Wie der Hannoverfche Rennverein erfährt,
wird der Herr Reichspräsidetit dein Pferderennen in Han-
nxover an; 13."»Mai beiwohnen und die Preise an dir
Sieger verteilen. Der Herr Reichspriifident trifft bereits
aiii 12: Mai in Hautiobcr ein;

N.- Ehriitig Rade«tnachers. Deut deutschen Schwimm-
nieifter ErichRxademacheri ist iiil Anerkennung feiner her-«
vorragenden Leistungen in den Vereinigten Staaten
Ndrdainerilas die Adlerplalette des Deutschen Reichs-«

schweiz. 81,07—81,27; Italien 16«85—,16,89; fchtrfelx
K ro ne 112,2877112,56; dä n. 10938—11006; norweg. 90,49
bis 90,71; is e«-ih.,zt2,4»1—12,45; ö ett. Schillina 59,25s
bis 59,39;« poln. Zloth (nichtamt ich) 41,44‘——41,66.'

1tt Produktenbdrse. Der Getreidemarlt ift sehr ftill gewor-
ben. Vom Auslande fehlte Anregung, »auch waren die Cis-
forderuugeu für fremden Weizen sast unverändert. Vom Jn-
lande ist das Angebot auf prompte Abladuiig sehr "ein, doch
fehlt es auch an Unteriiehmuiigslust. Jni Lieferuiigsverkehr
bewirlien weitereLiliaideciungen eine leichte Preiserhohuucg
für vorderen Monat-, während sich sonst wenig änderte. iAu )'_
in Nonnen hat sich bezüglich der Preise und der Stille des
Geschäft-s wenig geändert. Das Mehlgeschäst ist allgemein
recht schwierig-und bietet dem Getreidcinarlt reine Anregung.
Von Gerste fehlen die guten Braiigualitiiten,-die" iui Verhältnis
zu dein reichlicher angebotene-n geringeren Material hoch bel-
zahlt werden. Hafer ist ruhig,· slaiiflusfsehir vorsichtig. Auch-
Fiiiterartilel ohne Anregung.

its-»wide- nnb Oriaaieu per inno«nitdgianitn.s sonst per messend-·
urteilt. Der Hauptiärixr Stdolterzerhielt achtJal)re, die übrigen
klingt-klagten ziveieiiihal« bis suuf Jahre Zuchthaus

Arbeiter und Angestellte.
Hamburg. lEutlassung von 2000 Arbeitern.)

Wie vertautet, hat die Werftleituiig der Howa" Werke in siiel
beim Regieruiigspräfideiiieii die Stilleguiig des Betriebes be-
antragt, die auch genehmigt worden ist. Damit werden etwa
2000 Arbeiter, die bisher noch zurFertigftellung zweier im
Bau befindlicher Schiffe beschäftigt waren. zur Entlassung
toninien.

Saarbriiclen. (Beilegnug des Lohnkonflilts
im S aarge biet.) Nach Mitteilung der Gewerkschaft deut-
scher Eifeubahuer und Staatsbedicnfteter ist der Lohulouflilt
beigelegt worden. Es ist eine Lohiierhöhuug uui 26 Ceiitimes
pro Stunde nnd eine Erhöhung der Nachtdienftzulage von 20
auf 30 Ceutimes pro Stunde zugestanden worden. Die Arbeit
ist überall bereits wieder aufgenommen worden.

 
Kongresse und Versammlungen

k. Tagung des Weltbundes für internationale Freund-
lchaftsarbeit der» Kirchen in Frankfurt a. Mit einer
iirchenpolitisch hochst bedeutsamen Aussprache über die Pro-
bleme der Kircheueinigung fand die Fraiik«iirter Taguug
des Weltbuudes für internatioiiale Freunds tastsarbeit der
Kirchen ihren Abschluß. Der letzte Beratungsgegenstaud be-
traf die Stellung des Christentuiiis zu einer (Einigung der
stircheii in besonderer Berücksichtigung der Probleme von
Glauben und Verfassung Es handelt sich um eine Stellung
zu der Welttonferenz für Glaube und Verfassung für diesen
anderenZweig der kirchlichen Einheitsbeweguiig, die im"
Unterschied von der im vergangenen Sommerin Stockholm
versammelteu Weltlonfereuz für praktisches Christentum eine
Einigung der Kirchen auf der Grundla e eines gemeinsamen
Glaubensbekenntniffes und einheitli er· Verfassungsprins
fipien erstrebt. Doniprediger Prof. D. Lang-Halle, der
deutsche Vertreter der Weltkonferen Lür Glaube und Ver-
iassung, gibt dem Wunsche Ausdru , aß auch der Deutsche
Evangelische Kircheubund sich an der Laufanuer Weltlon-
zerenz beteiligen werbe. Den Verhandlungen wohnte als ge-
·adener Gast der Pra dent des Schweizerischeii Kirchen-
zundes D. Herold- .i··nterthur, bei, der zu Beginn der
Ditzung die herzlichen Gruße der fchweizerischen Gruppe des
Beltbundes und der schweizerifchenKirchen übermittelte. Die
ebhafteDebatta die sich an die Ausführungen des Referen-
:en Prof. D. Lang-Halle anschloß, brachte neben Zustim-
nung auch ftarte Bedenken gegen die Bestrebungen der
,Weltloufereuz fur Glaube und Perfassiitig«f zum Ausdruck,
iie sich insbesondere gegen die unevangelische Zufamuienfas-J ·
ung von Glaube und Kircheiiverfafsuiig richteten; es sprach
at diesem Sinne u. a. Generalfuveriiiteudeut a. D. D. Ka f..-
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tägl. frische Vollmilch u. Buttermilch
Bestellungeii auf Laffeefahiie und Schlagsahne

wird jederzeit entgegengenommen.

«Pantke, Ziethenstraße 9.

Ein Anthrazit-Olen
mit Zubehdr und eine Gaghäiigelampe mit drei Armen

billig zu verlaufen.

Bad Warmbruiiii, Heinrichftrasze 3, 2. Stock.

Mühl. Zimmer
Zwei Betten, auf sieben wachen, 50 Mart monatliih,

Nähe Bilder, sofort gesucht.

Offerten unter „Ei. 90“ an die Geschäftsst. dieser Zeitung

Nolizliliielis
« Größe 5 mal 7 3eniim., Stück für 20 Pf., vorrätig.

kiinjdrmircrei B. gileilrherx

likEilerftibKäfe m“Mackenin Gummi und Stoff

9 Pfund ——— 6 Mark franlo
für Damen und Herren

·, _ . W S 1'116 r‚! War-mürrian
Dampf Wisse-Fabrik

Nendsbnrg

 

 

 

  
  

 

 

Stets fiifih geräfteten
, . ..

_ Jm Winter wie im Kassee
Sommer ist die Re- taufe sch b t

ehiame fürdenstreben- » .

W. Zimpel.

 

den Ge chästsniaiin

iisiient ehrlich
 

und sollte er darum Ziethen-Strasse.
nie versäumen seine

Geschäftsanzeigen in Gardinen
den »Warmbruiiner
Nachrichten« er-

scheinen zu lassen

alle Arten, sehr preiswert

W osr n e’ r ‚ warmbrunn

“gemein-erBollfettkäfew
9inund- ostkolli 8.55 Mark, Porto 1 Marli
9 Pfund ugelkäse 3.80 Maria Pbrtv 1 Mark

Holstcinifiiic siijfkfaluik siliiniir i Cli, Nerli-if i

 
  

ausfchusfes für Leibesübungen verliehen worden. Die stumm in fiie'i'diämarfr

      
‘ßIIal'ätt:I tgird Sz;.)liade;311acl)i:srf am iCäosfiinabenii, den 1. Tini W« W 1129269235 ggäg'gtfd Pisa-Brit 212.24 2?.1 ;
an ä li i er egrü ung eier n iagdevurg, vom er- C «in. ‚ r · - Lek -, .. 1:. ‚ - , . - ·
treter des Deutschen Schwimmverbandes im DRA., Herrn . Vommcklchsi f . T« . NUM- »Bu--U-9«7722«ÄU-9T.1.297
fing, überreicht werden. ROHR-s "wg-173178 173'178 XVIII m "‘ « —

.. -. ·. ) s .t —- _. - | I « — « .-«-
N. Fufzball am 2. Mai. Der erste Maisonntag bringt 33171312313. s — -s Vskk«l-aEskhki-u« 29:39 29,39:

einige. interessante Fußballspiele. Ju Berlin kämpft Braugerste Hieb-No 195·210 lepeiseerbs 2bj0328 24-28
der Meister des Vorfahres, Hertha-BSC. gegen den B- ( Füttettlexstkf ;173«—190 173«-1.90 FAMILIEle 2M «22«"207
Abteilungsmeister Norden-Nordwest um den Titel des Halst. mar·k.sz193«-203" 192-202- Cluschkejsi »F 2272.?“ ALTE
,,:Berliner Meisters«. Das erste Spiel findet nun an. PVUMlikschs "7 - AckPTPPVUSW 39'”. 39:24,
kommenden Sonntag statt. Das zweite Treffen geht am ijsstpnusi «- - HEFT 01h ed.· 1.ZF,;F192«,7, Essig-w
8. Mai vor fich. Sollten wider Erwarten beide Vereine pe 165'111“ i? - Lsgis "ei e 115-1 4‘?" MD“;
dann gleiche Punltzahl haben, so muß noch ein drittes VIMHZUUJ i 'eerdb" d 36246’ '38'«4ä
Spiel ausgetragen werben. Hertha-BSC. geht als Fa; eadue'infi. » „türmen. ‚aggmigqggwß
vorit ist«an Kampf« Jn« Südostdeutfchland fällt ' mirr.ü.iiiot.iö7,5'-39,757,5530?"’8'eintit'dj'eh barst-grindige
aut« Sonntag die Entscheidung, wer den Titel eines süd- Noggeiiniehl « ;Trdcleiischtzt.»"9.8xti),t 9,8-ts0;1-
ostdeutfchen Friszballmeifters tragen darf. Viltoria-Forst p-«100,kgft"- SNELL-ehrst-19;4-1«92919.4—19.9’
und Breslau 08 sind· die Anwarter. Mitteldeutf ch- Lze.rlm.: VII _. .- . .‑ « TOVJfMLZCtW ‘."’ .- » 5
Ianb stellt am Sonntag ben aweiten Vertreter (nach in". Sack 85,2-26‘.7‘ 25,2107 Karttiffelflcl.slb.7—16.115.7-16.1

Dresdener SC.)· fest. Fortuna-Leipzig sollte sich durch kBittteriiotirrüiig 1. Qualität 163 M.,-2.·Qnalitä"t«1-45M.,
einen sicherenSieg über Preußen-Chemnitz dafür quali- abfallende 125 am. .Tendeüz: Ruhig »
fizieren. Gewinnt in Süddeutfchland der FSVs xi: Ei"erpreise. a) Jnläudifche Eier (man. uiid nennt):
Frankfug gegen Saarbrüclen, so bringt erst Jus Spiel 1. Gänge, vjoblxxfriägseGgestemp«gltöe0 Jäilantzåseier 1%, 26.300518 Fing

’.—— R.-M«q ei die nt e un er na an eier u r . rauim , , . ri e Jn an eier une.
ZFÆkanfünchennsgdeVg« FEIjrtBch als Fijtek an bedi- 55 Gramm 8; b)·»Aiislaiids«eier: 1. extra große Eisersplh bis

Deutschen Meisterschaft teilnimmt. in W e st, 11,7-.i, 2. große Eier 10,50, 3. normale Eier 8,25——9,50, 4. eineAuch
deutsch land wird der dritte Teilnehmer (nach Vde.
Fiöln und BV. Alteuesfem in dem Spiel Duisburger SV
——Schwarz-Weifz-Essen festgestellt. Sollte das »Wetter
keinen Strich durch die Rechnung machen, fo» dürfte also
der Sonntag in allen Verbiinden, mit Ausnahme Ber-
lins, restlose Klarheit bringen.

N. Rheinstaffrl 1926. Am Himmelfahrtstage trägt»der·
Westdeutsche Spielverband zum fünftennial seine ubei
zirla 16 Kilometer führende »Rheinftafsel« aus« Man
rechnet mit einer Teilnahme von ungefähr 5000 Laufern..

und Schmuheier 7—-7,50. Tendenz: Abwartend.

»st( Der durchschnittliche Berliner Bbrfenroggenprc s Für i
Kilogxanim betrug in der Woche voiit«,12. bis 17. ·ri 192

‘ a0 marlischer Station 8:87 R«eichsinark.

. Vereine-Ha«-len-der
Volksbibliothek Bad _ Wariiibriinn·.s Bücher-ausgoin am

_ Montag vvns 3,30—4‚30 Uhr:
Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«., Jeden Donnerk-

i tätig ähend vlosicih 8 UShr alb Uebungsabend in
" . . . er bange is ens« u e'.

3015€ und banbei. Cöibii'nengiii‘e. Im Monat
Aintliche Berliner Notierungen vom 29. April.

st- Bdrfenbericht. Die Spekulation verhielt sich sehr zurück-
h·altend, lediglich für einzelne Spezialwerte war einiges Inter-
esse vorhaudenz sonst war das Geschäft bei im wesentlichen un-
veränderten Kursen sehr ruhig. Der Geldmarlt ist wieder sehr
flnflsig täin es Geld war zu 3——5 % reichlich angeboten, mo-·
nat iches Ge d zu 5,50—6 %.

lt: Devisenbiirse. D ollar 4,19—-4,21; e n gl. Pfund
20,40——20,45; holl. G ulden 168,71—1(i9,13; D an z. 80,92
bis 81,12; franz. Franx 13.84—13,88: b elg. 14.74——14.78:

Ep r il Sihiesen beim
Kameraden Maiwald (»Vilt«oria«, :. —
,,Hariiioiiie«. Haupiprobr zum Maifeft am
Fr e i t a g, den 30. April-, abends 8.301Hn im
Rathaus

Sonntag, den 2. Mai, abends 8 Uhr Stif-
tungs-fest (Maifest) im KurhaussaaL

Radfahrerklub ,,Silesia«. Dienstag, den 4. Mai, abend-
8 Uhr Sitzuiig im Hotel .-,-Biltoria«

M.-G.-V. 
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Waschensie‚verehrte Hau trau.
einmal Hande und Gesich mit
Regenwasser u. nehmen Sie ‚zum
Vergleich Wasser aus der Leitung

Bei Regemmsser Bei leitunWer
ein weiches wohliaes„GefühJ wenigenSchaum trotz.
auf der Haut und kr’dfllqe» , guter Seite und Mehrver-
Exchaumbilduria bei Span braucht _
eameiem deikeriverbmuch

Also:
dasweiche Regenwasser braucht
weniger, dasharte Le1Iunqswasser
aber mehr Seife oder Waschmittel!
Bedenken Sie-was das bei Jhrsetm
wasche ausmacht!

lösen SieaufjedenHinterIm erden.” Te '
”fische gebrauchen umhere neHun {bei ·

Elenkoheut-eli- waschalileiclksoda
ewig";IOWIMEMIDMMYFZYMMM

undkennen eine/{alkflecke



 

 

Buchdruckevei P. Fleischev

Warmbrunnev Nachricsten
Alteste und gelesenste Tageszeitung am Orte
44. Jahrgang :-: Segränbet 1840

Verlag der Kurliste für
Bad Warmbvunn
und das Viefengejirge-««s——s ‑‑.‑‑

I8"u I« 1.:. ‚3?. .7.

ihm“??? g; ÅUZ ‚6:7.:

Fernspeechee

Postscheckkonto Bre
 

Postkarte. .

An die
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‚An die Staats-u.Universigäfsgßibliothek‚

_Ereslau Z-

Aif ThIe Auffovderufl„ v.3.8.betreffs Uebcrsendung
der fehlenden:ummer 102 JahrZ.1926 der "armbrunner
Inchrlohuen muss ten Ihnen leid r mitteilen, dass
dieseNummer vergriffen ist.„ine Zu»endunZ bedaure io
inlbl:edessen nicht vornehmen zu können.

Hochachtun„‚svoll

“,0 508.260


